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COM. PALAT. CÆSAR. Gr. Konigl. Majeſtat
in Preuſſen Friedrichs des erſten, glorwurdigſten Andenckens, wurck—

licher Leib-UVEDICUs und Hoff-Rath, Hochberuhmter PRO-
FESSOR und FACOLTATIS MEDIC-X Hochanſehnlicher
SENIOR, wie auch der Kayſerlichen Caroliniſchen, der Kayſerli

chen Rußiſchen, und Koniglichen Preußiſchen Socictat
der Wiſſenſchafften wurdigſtes Mitglied

Anno M.DCC. XXXIII. den 3. Mart.

KGeinen Vier und Giebentzigſten

Grchurths Sag
Hochſtbegluckt erlebet hatte

Mit gluckwunſchender Feder entwerffen
Und die beſondere Hochachtung

Gegen ihren

Groſſen PATRON
Hierdurch an den Tag legen

Andreas Gottlieb Marggraff Berol.
Dohann Heinrich von Sanden Reg. Prulſ.

HoaecE, gedruckt mit Grunertiſchen Schrifften.



iſt ein Haupt, das Ehren
Cronen tragt
n verdientes Lob jn aller
Hertzen pragt!

Den unſer beyder Hertz nicht iatt verchren kan,
Von Jhnen dieſen Tag, mit hochſter Luſt, erlebet,
Der als ein heller Stern vor unſern Augen ſchwebet:
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Denn dieſes iſt das Licht, von oben angeflamimt,
Daraus Jhr erſter Blick zu dieſem Leben ſtammt,

Und heüte konnen Sie von neuen wiedtr ſehen,
Was dier und ſiebtzig mahl den dritten Mertzgeſchehen.

Es weiß und rühmt daher die treue Vater Stadt,
Waz ſie vor einen Schatz in ihren Mauren hat,
Da GOtt durch ſeine Hand, zu vieler Menſchen Leben,

Sie, Gocherfahrner Fann, erhalten und gegeben.
Die Wahrheit ſtimmt mit uns vollkommen uberein,
Ja ſelbſt der blaſſe Neid muß deſſen Zeuge ſeyn,

Daß ſie durch Kunſt und Fleiß den Pindus uberſtiegen,

Davon die Proben noch vor aller Augen liegen.
Wer Jhre Schrifften lieſtund nur den Nahmennennt,
Aus welchen man den Geiſt von Jhrer Einſichtkennt,

Der muß gantz auſſer ſich und uberzeuget ſtehen,
Es konne Dero Glantz nicht, wie die Zeitvergehen.
Vielmehr iſt der begluckt der Jhren Eyfer ſicht.

Der nach Magneten Art dje Hertzen an ſich zicht.
Vielmehr iſt der begluckt, der Jhre Weißheit horet.
Die grundlich, angenehm, und hochſtgetreulich lehret.

Der Weechſte Ktuvſer Varl vermehrte DeroGluck,
Nur vor dem Jahre noch, durch Seinen Gnaden—

Blick,
Den Sie gleich einem Strahl von heller Sonne ſahen,
Zuwelchem Adler ſonſt ſich nur alleine nahen.

SohatdesHochſtenKrafftSie großund ſtarckgemacht,
Ja, vor Jhr gantzes Hauß ſo vaterlich gewacht,
Daß Sie durch Kindes KindSich tin Gedachtniß bauen

Und Jhrer Augen Luſt an deren Wachsthum ſchauen.
Wie ſolte nicht Jhr Gluck,als wie das Wintergrun,
Wrnſchatzpahr theurer Kann, in Jhrem Alter



Da dieſes Lebens Feſt ein neues Zeichen giebet,
Wie GOtt von Jugend auf Sie bis hicher gelicbet.

So hoch die Jahre ſeyn, ſo groß iſt auch der Muth,
Der in geſetzter Bruſt, wie Gold im Feuer, ruht.

Ach! konten wir Sie nur in Neſtors Alterſehen,
So wurde mancher Danck vor Sie zu GOttgeſchehen.
Dooch dieſen bringen wir aus hochſter Schuldigkeit,

Und machen uns anitzt auf einen Wunſch bereit,

Da wir bisher das Gluck von Jhrer Huld genoſſen,
Die vollen Ströhmen gleich auf uns herab gefloſſen.

Der Hochſte ſeh forthin Jhr Stecken, Schild und

St bDurch neue Lebens Krafft, bis in das ſpatet Grabl!
li,

Er uberſchutte Sie mit taunendfachen Seegen
und fuhre Sie getroſt auf ſtinen Wunder Wegen!

Der HErr behute Sie, durch ſeine ſtarcke Hand,
Zum beſten vor die Stadt und vor Jhr Vaterland,

Vor allem Ungemach, das Leydund Schmertzenbringet,
Und als ein ſchneidend Schwerdt inunſre Secledringet.

Vornehmlich zeige GOtt der Univerſttat,
Daß Dero helles Licht noch nicht ſo bald vergcht.

So kan deſſelben Glantz, der Jhr zum Gluckgeſchienen,
Den Lehrbegierigen ſelbſt im verzehren dienen.
VWir abrr ſchatzen uns inſonderheit beglückt,

Daß wir dies Freuden Feſt und Jhre Gunſt erblickt,
Drum wollen wir den Wunſchmit Ehrfurcht unterſchrei

ben:
Fhr Mlter muſe ſtets alswie die Jugend bleihen!
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